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ImReichstag  wurde auch am Donnerstag und
Freitag die allgemeine sozialpolitische Besprechung
beim Etat des Reichsamtes des Innern fortgesetzt.
Der Abg. Korfanty, der als oberschlestscher Pole
gewählt ist, hielt eine von maßloßen Angriffen gegen
Regierung und Deutschtum strotzende Rede, die den
deutlichen Beweis von der Gefährlichkeit der national¬
polnischen Bewegung in Oberschlesien lieferte. — In
den Freitagsverhandlungen nahmen die Krimmitschauer
Vorgänge den breitesten Raum ein. Drei Redner
der Ordnungsparteien, Abgeordneter Lehmann(natl.),
Abg. Gräfe (dtsch. Rfp.) und Abg. Dr. Beniner(natl)
zerpflückten das Lügengewebe, das sich um Krimmitschau
gewoben, und führten aus, daß es sich hierbei um nichts
anderes als um eine Machtprobe der Umsturzpartei
gehandelt habe. Der Redner der Sozialdemokratie,
Fräßdorf, wußte hierauf nichts zu erwidern und
erging sich dafür in desto heftigeren Anfeindungen
der Aerzte, die sich dem Terrorismus der Krankenkassen
nicht fügen wollen. Abg. Dr. Dröscher(kons.) endlich
legte in eingehenden Ausführungen das sozialpolitische
Programm seiner Partei dar.

Berlin,  30 . Jan . Im Reichstag brachte der
Abgeordnete Prinz Schönaich-Carolath eine Resolution
ein, in der die Regierung ersucht wird, auf einen
tunlichst baldigen Erlaß einheitlicher landesgesetzlicher
Bestimmungen hinzuwirken, „zu verstärkterem Schutz
des Lebens und Eigentums gegen das übermäßig
schnelle Fahren der Automobile", und den Erlaß
dieser Bestimmung im Reichstag nebst einer Automobil-
Unfallstatistik mitzuteilcn.

Der Kampf gegen den Alkohol  wird in
Preußen  von hohen Regierungsbeamten unterstützt.
So bemühen sich z. B. verschiedene Regierungs¬
präsidenten, die Durchführung von Verboten des
Branntweinausschanks in den späten Nachmittags¬
und Abendstunden an Lohn- und Vorschußzahlungs¬
tagen dadurch zu erleichtern, daß für bestimmte
Jndustriebezirke diese Tage möglichst einheitlich fest¬
gesetzt werden. In industriellen Kreisen wird diese
Tätigkeit der Regierungspräsidenten durchweg unter¬
stützt Von den industriellen Vereinigungen wird
auf die Mitglieder eingewirkt, daß sie möglichstes
Entgegenkommen beweisen.

Berlin,  27 . Jan . Der erste Staatsanwalt beim
LandgerichtI macht bekannt, daß der beschlagnahmte
Bilse'sche Roman „Aus einer kleinen Garnison" von
einem Wiener Verlage in gelbem Umschläge unter
dem Titel: „Jvanhoc, historischer Roman von Walter
Scott" nach Deutschland eingeführt wird. Der
Staatsanwalt ersucht deshalb die betreffenden Be¬
hörden, bei evtl. Nachforschungenhierauf besonders
zu achten.

Leipzig,  29 . Jan . In dem Nachfolgeprozeß
über das Fideikommiß des Frhrn. v. Sturmfeder hat
der 3. Zivilsenat des Reichsgerichts heute die von
dem Frhrn. v. Halkeberg-Spiegel gegen das Urteil
des Oberlandesgerichts Stuttgart, das seinen Vetter,
dem Frhrn. v. Horncgg, die Nachfolge zusprach, ein¬
gelegte Revision kostenpflichtig abgewiesen. Der Streit¬
wert beträgt 1 Million

Ueber das Brandunglück im Jrokesen-
Theater zu Chicago  erzählt die „Deutsch-Amerik.
Korr." nachträglich noch nette Geschichten. Unmittelbar
nach der Katastrophe haben die Direktoren jenes
Kunsttempels, die Herren Will I . Davis, Harry I.
Powers und Thomas I . Noonan, entrüstet die Be-
Häuptling in Abrede gestellt, daß bereits vorher ein¬
mal in dem erst im November eröffneten Theater
Feuer ausgebrochen sei. Bei der jetzigen staatsan-
waltschaftlichen Untersuchung beschworen jedoch Bühnen¬
arbeiter, daß in der Tat durch den zur Erzielung
der Lichteffekte in dem Stück Herr Blaubart benutzten
Beleuchtungsapparat schon früher sogar drei Brände
verursacht wurden, die im Keime erstickt werden
konnten, obwohl auch in diesen Fällen das Herablassen

des Asbestvorhanges mißlang. Als die Blaubart-
Truppe im Opernhaus zu Clevelande gastierte, ver¬
ursachte derselbe Beleuchtungsapparat innerhalb einer
Woche vier Brände, die glücklicherweise rechtzeitig
unterdrückt werden konnten. Damals zwang der
städtische Elektriker die Theatertruppe der Herren
Klaw und Erlanger, die Benutzung des gefährlichen
Apparates wesentlich einzuschränken. Die Direktoren
des Jrokesen-Theaters mußten vor dem Staatsanwalt
zugeben, daß sie keinerlei Maßregeln zum Schutze
des Publikums getroffen hatten, daß die Theater-
bediensteten keinerlei Instruktionen darüber erhielten,
wie sie sich im Falle eines Brandes zu verhalten
hätten, daß die Bediensteten einfach die Flucht er¬
griffen, ohne auch nur für die Oeffnung der Not-
ausgänge zu sorgen, daß elf Ausgänge verschlossen
waren, daß die einfachsten Feuerlöschgcräte auf der
Bühne fehlten und daß das Oberlicht über der Bühne,
welches dem tätlichen Rauche Abzug verschafft hätte,
geschlossen blieb. Aller Wahrscheinlichkeit Nach wird
die furchtbare Theaterkatastrophe ein Nachspiel vor
dem Kriminalgericht haben.

Avignon,  29 . Jan . In einem Restaurant in
Rognonas (Departement Rhonemündung) wurden
durch eine Acetylengasentzündung zehn Gäste getötet
und fünf verwundet.

Die gesündeste Weltstadt.
Berlin hat vor allen Großstädten der Erde, denen

es in Schönheit und Anziehungskraft mit Erfolg
nachzueifern bemüht ist, den Ruhm voraus, die ge¬
sündeste Weltstadt zu sein. Die Stcrblichkeitszahl
beträgt etwa 16,1 auf 1000 Einwohner, und nur
eine Großstadt, Brüssel, steht in dieser Beziehung mit
Berlin auf annähernd gleicher Stufe. In London
sterben jährlich 18,6, in Paris und New-Jork 18,4
bezw. 18,7 von 1000 Personen. Noch ungünstiger
sind die Gesundheitsverhältniffe in Wien und
Rom, die eine Sterblichkeitsziffer von 19,4 und 21,9
aufweisen, aber die schlechtesten Aussichten auf eine
lauge Lebensdauer bestehen für die Einwohner von
St . Petersburg, wo 23 Todesfälle auf 1000 Ein-
wohner kommen. Die niedrige Zahl der Sterbefälle,
die Berlin teils seiner gesunden Lage, teils seinen
musterhaften sanitären und sozialen Einrichtungen
verdankt, kommt erst dann zur rechten Geltung, wenn
man berücksichtigt, daß in der Hauptstadt des deutschen
Reiches, in der doch die industrielle Tätigkeit außer¬
ordentlich stark entwickelt ist, die Sterblichkeitszahl
erheblich niedriger ist als in anderen Industriestädten.
Beispielsweise zeigen die großen englischen Industrie¬
zentren durchweg eine zum Teil bedeutend höhere
Sterblichkeit, die mit der wachsenden Bevölkerung
Schritt zu halten scheint. So sterben in Nottingham
und Bristol, die 243200 bezw. 334600 Einwohner
zählen, 17,6 bezw. 17,9 von 1000 Personen, in
Sheffield mit 418000 Einwohner bereits 18,4, in
Leeds mit 437000 Einwohnern 19,2, in Birming¬
ham mit 528000 Einwohnern 20,1, in Manchester
mit 550000 Einwohner 22,3 und in Liverpool mit
692 000 Einwohnern sogar 24,1 von 1000 Personen.

Auch in der Zunahme der Geburten steht Berlin
unter den Großstädten, ebenso wie Deutschland unter
den Großmachtstaaten, an erster Stelle. In dieser
Beziehung befindet sich neben Paris auch London in
recht ungünstiger Entwicklung. Die aufsteigende Be¬
wegung der Geburtsziffer, die in den Jahren 1851
bis 1880 zu beobachten war, hat seitdem einer stark
rückläufigen Entwicklung Platz gemacht. Statt 35,4,
wie in dem Dezennium 1871—1880, betrug die
durchschnittliche Zahl der Geburten 1881—1890 nur
noch 33,2 auf 1000 Personen; —1900 erfolgte
eine neue Abnahme auf 30,3 Geburten, aber der
Rückschritt hielt an und erreichte im Jahre 1902 den
bisher tiefsten Stand der Geburtsziffer von 28,5
Geburten auf 1000 Lebende. Man kann deshalb
die Berechnungen, nach denen Berlin mit seiner Be¬
völkerungszahl London und Paris dereinst überholen

wird, unter der Voraussetzung, daß das gegenwärtige
Verhältnis der Geburten-Ueberschüffe andauert, als
zu Recht bestehend ansehen.

Württemberg.
Das Ministerium des Innern bringt zur öffent¬

lichen Kenntnis, daß die Kanzleien des Kommandos
und der drei Bezirkskommandos des K. Land-
jägerkorps,  die sämtlichen Landjägerhaupt¬
stellen des Landes, sowie die Landjägernebenstelle
Ochsenhausen,  Oberamts Biberach, an das öffent¬
liche Fernsprechnetz angeschlossen sind.

Das 27. Liederfest des Schwäbischen
Sängerbundes  wird am 10. und II . Juli 1904
in Ravensburg  abgehalten . Das Fest beginnt
am Sonntag den 10 Juli vormittags mit Begrüßung
der Gäste in der Festhalle und Uebergabe der Bundes¬
fahne. Das Wettsingen schließt sich sofort an. Nach¬
mittags ist Hauptprobe für die Teilnehmer am Kunst¬
gesang, Montag den 11. Juli morgens Hauptprobe
für die allgemeinen Gesänge, vormittags Hauptauf¬
führung, nachmittags Festzug auf den Festplatz und
Preisverteilung. Die Anmeldungen zur Teilnahme
sind bis spätestens 30. April und zwar ohne Aus¬
nahme von allen Vereinen, die sich am Feste be¬
teiligen(also auch den wettsingenden), beim Festaus¬
schuß in Ravensburg mit genauer Angabe der Sänger¬
zahl und ihrer Wünsche betreffs der Nachtquartiere
und Mittagessen einzureichen. Diejenigen Bundes¬
vereine, die sich am Wettgesang beteiligen wollen,
haben sich spätestens bis zum 15. Februar bei dem
Bundesausschuß zu melden. Vereine, deren Anmeldung
am 15. Febr. nicht bei dem Bundespräsidenten Geh.
Kommerzienrat Oskar Merkel in Eßlingen eingelaufen
sind, können am Wettsingen nicht teilnehmen.

Stuttgart,  24 . Jan . Der „Frkf. Ztg." wird
von hier geschrieben: Ein prächtiger Schwaben-
streich,  der in seiner Art den klassischen Mustern
des Märchens von den sieden Schwaben durchaus
nichts nachgibt, ist der hiesigen Polizei unter der
freundlichen Mitwirkung eines Teiles des Stuttgarter
k . 1 .-Publikums gelungen. Vor etwa drei Wochen
wurde auf der Straße von einer schreienden Volks¬
menge ein Dachshündchen verfolgt, das angeblich alle
Zeichen der Tollwut hatte, und auch tatsächlich vier
Personen, die ihm mit Schlägen und Fußtritten zu¬
setzten, gebissen haben soll. Das Tierchen, auf das
eine förmliche Treibjagd gemacht worden zu sein
scheint, wurde schließlich von einem Schutzmann und
einem Feldhüter zur Strecke gebracht, sein Kopf in
das Berliner Institut für Infektionskrankheiten zur
Untersuchung und die gebissenen Personen ebenfalls
nach Berlin ins Pasteur-Jnstitut zur Beobachtung
geschickt. Ueber die Stuttgarter Hunoe aber, die sich
bisher allerdings einer an wenig anderen Orlen ge¬
kannten, schier schrankenlosen Freiheit rühmen durften,
wurde die drakonische Sperre verhängt. Die Nach¬
frage nach Hundeleinen und Maulkörben wurde auf
einmal riesengroß und die ältesten Ladenhüter, welche
der Sattler in diesen beiden Erzeugnissen ihres Ge¬
werbes liegen hatten, fanden reißenden Absatz. Die
Hundebesitzer aber murrten ingrimmig und nur die
wiederholte Wahrnehmung, daß auch der König die
Verordnung der Polizei respektierte und seine vier-
füßigen Begleiter wie jeder andere Stuttgarter an der
Leine mit sich führte, tröstete sie einigermaßen. Es
dauerte jedoch nicht lange, bis Kritiker kamen, welche
die Tollheit des Hundes sehr stark bezweifelten und
vielmehr meinten, die Menschenmenge, welche das
Tier verfolgte und schlug, habe in ihrer unsinnigen
Angst eine Tollheit begangen. Jetzt hat sich nun
tatsächlich herausgestellt, daß der arme Dackel von
einem rohen Burschen bis zur Bewußtlosigkeit durch
Schläge und Tritte mißhandelt worden ist, und daß
lediglich hieraus sein auffallendes Verhalten, das ihn
in den Verdacht der Tollwütigkeit brachte, entsprungen
ist. In seiner Angst hat das gepeinigte Tier natür¬
lich um sich gebissen, und dafür mußte es sein Leben



Wengert bei dem dort abgehaltenen Volkslieder¬
konzert als bestes . Chorlied im Volkston" Preisge¬
krönt wurde. Der Sieger des Festes, bei dem nur
eine  Auszeichnung verliehen wurde, war der Dan-
ziger Männergesangverein. Der Komponist erhielt
als Anerkennung eine künstlerisch ausgeführte Adresse
und — als sinnigen Hinweis auf die Förderung
des deutschen Volksliedes durch den Kaiser — die
in Gold ausgeführte Kaisermedaille.

Heilbronn,  22 . Okt. In einer von Vertretern
sämtlicher mitteleuropäischer Eisenbahnverwaltungen
besuchten Eisenbahn- Konferenz, die gestern abend
nach mehrtägiger Dauer zu Ende ging, wurden die
Vorarbeiten zur Durchführung einer Vereinfachung
im Verkehr mit den Betriebsmitteln der beteiligten
Staaten erledigt. Ferner wurde das Verrechnungs¬
wesen einer eingehenden Beratung unterzogen und
dabei die Notwendigkeit einer Regelung anerkannt,
die eine Erleichterung bedeutet. Im Anschluß an
diese Konferenz traten höhere Eisenbahnbeamte von
Württemberg, Baden und Bayern zu einer Besprech¬
ung zusammen, um eine Verständigung zu erzielen
wegen einer leichteren Ausgabe und Abfertigung der
badischen Kilometerhefte. Weiter wurde, wie ver-
lautet, die Frage der Einführung von Kilometerheften
in Württemberg und Bayern  ventiliert.

Ludwigsburg,  21 . Okt. Leutnant Frhr. von
Matter,  früher beim hiesigen Feldartillerie>Regiment
Nr. 29, ist vom Kriegsschauplatz in Deutsch,Südwest,
afrika zurückgekehrt. Er erlitt bekanntlich im gleichen
Gefecht mit den Hereros, in welchem Hauptmann
Ganßer fiel, eine schwere Verwundung, die zu seiner
Felddienstunfähigkeit führte.

Heidenheim,  23 . Okt. Die heute nachmittag
abgehaltene Wanderversammlung der Deutschen
Partei  war gut besucht. Nach einer Begrüßungs-
ansprache von Kommerzienrat Hartmann  sprach
Reichstags- und Landtagsabgeordneter Dr. Hieb er
über Fragen der Reichspolitik. Er erinnerte zunächst
au die Ereignisse auf dem ostasiatischen Kriegsschau¬
platz, die mit großem Interesse verfolgt werden, weil
die Lösung dieser Frage auch für die eigene Zukunft
von einschneidender Bedeutung werden könne. Die
deutsche auswärtige Politik, so führte Redner weiter
aus , findet den Beifall des größten Teiles unserer
Bevölkerung, wenn sie gegenüber diesem Krieg die
strengste Neutralität innehält. Unser Dank gebührt
den deutschen Offizieren und Soldaten, die in Süd-
Westafrika gegen einen so heimtückischen Feind in
Ehren deutsches Eigentum verteidigen. Leider lasse
die sozialdemokratische und demokratische Presse die
Einsicht für die Notwendigkeit der dort gebrachten
Opfer vermissen, während es doch unsere erste Auf-
gäbe sei, Ruhe zu schaffen und unsere Ehre wieder
herzustellen. Bedauerlich sei, daß gerade solche
Parteien, die für Expor tinteressen nicht genug tun
können, für eine deutsche Kolonialpolitik gar kein
Verständnis zeigen, indem sie verkennen, daß Deutsch¬
land ohne eine solche Politik schließlich zu einem
Mittelstaat herabstnken würde. In der Lippe'schen
Thronfrage habe man es zum erstenmal erlebt, daß
eine Bundesregierung und deren Minister offen
Protest gegen eine kaiserliche Erklärung eingelegt

Ginr Schmeizerreise.
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So ging es nun wieder an Ragaz und Sargans
vorbei dem Wallensce zu, der spiegelglatt mit seinem
hellgrünen Wasser dalag, rechts von ihm die fast
senkrecht ansteigende, großartige Churfürstenkette, an
welche einige kleine Ortschaften wie angeklebt sich
ausnehmen. Hart am linken Ufer des Sees , teil¬
weise über Brücken und durch kleine Tunnels zieht
die Bahn dahin. Ab und zu schießen rechts kleinere
Wasserfälle wie schimmernde Silberstreifen durch ihre
im Laufe der Jahrhunderte gegrabenen Rinnen vom
Mürtschenstock herab. Im übrigen liegt der See
unbelebt, tot da; hin und wieder sehen wir einen
kleinen Fischerkahn. Man sieht ihm nicht an, daß
er auch schlimm sein könne. Und doch, sagten die
Anwohner, gäbe es nicht leicht einen schlimmeren
Gesellen, wenn der Föhn hereinbricht und seine
Wasser von Grund aus aufwühlt und sie toben und
wüten, um Opfer zu erhaschen. Wehe dem Ruder-
kahn, welcher bei solchen oft plötzlich einfallenden
Wettern auf ihm sich befindet! „Da rast der See
und will sein Opfer haben." Manche haben hier
schon frühes Grab gefunden und immer wieder liest
man von Unglücklichen, die vom Föhn überrascht,
nicht mehr Zeit fanden, in den sichern Port zu
kommen, sondern dem See zum Opfer fielen.

In Wesen endet der Wallensee und die Bahn

haben. Wünschenswert und von Nutzen sei das
nicht gewesen. Graf Bülow hätte seine Stilgewandt¬
heit schon bei dem Romintener Telegramm des
Kaisers, nicht erst nachher anwenden müssen. Redner
kam dann auf die Handelsverträgezu sprechen, die
den Reichstag im nächsten Winter beschäftigen werden.
Solche Verträge gehörten zu den mühseligsten Ge¬
schäften und es sei kein Ruhmestitel eines Teiles
der Presse, der deutschen Diplomatie hin und wieder
einen Knüppel zwischen die Füße zu werfen. Fort-
gesetzte Zweifel an der Brauchbarkeit des Zolltarifs
würden nur die deutsche Aktionsfähigkeit und unsere
auswärtigen Erfolge beeinträchtigen. Freihandel
treiben, hieße das Vaterland zu Grunde richten. Die
nationalliberale Partei habe noch nie einen Grund
gehabt, ihre Stellung zu bereuen, die sie bezüglich
der Zoll- und Handelspolitik in den letzten Jahren
eingenommen habe. — Die Frage der Betriebsmittel¬
gemeinschaft der deutschen Eisenbahnen werde nicht
zur Ruhe kommen, bis sie im Sinne einer fort¬
schreitenden Vereinheitlichung und Vereinfachung des
deutschen Eisenbahnwesens gelöst sein werde. Auf
dem Bremer Parteitag sei die Losung„Leise! Leise!"
gewesen, damit das Heer der Mitläufer, die keine
Ahnung von Programm und Endziel haben, nicht
kopfscheu werden. — Ein Bündnis zwischen Sozial-
demokratie und Demokratie würde dem Verhältnis
zwischen Wolf und Lamm gleichkommen. Der beste
Weg zum sozialen Frieden sei die besonnene Fort¬
führung der sozialen Reform, wie sie seit langem
eingeleitet sei. Hoffentlich werde die Regierung im
nächste» Reichstag Gesetzentwürfe über die Rechts¬
fähigkeit der Berufsvereine und über die Bildung
von gesetzlichen Arbeiterinteressen vorlegen, an deren
Zustandekommen die nationalliberale Partei treulich
Mitarbeiten werde. Was die neuen Parteigruppier¬
ungen und Konstellationen betreffe, so werde die
Partei nichts von sich lassen, weil sie sonst ihr po¬
litisches Feld, ihren Stolz , ihre Vergangenheit und
ihre Ueberzeugung verleugnen würde. Redner be-
tonte, daß zum Grundwesen unseres Staates die
organisierte Macht, wie sie in Heer und Flotte da¬
stehe, gehöre, und schloß mit einem Hinweis darauf,
daß das deutsche Volk kein Recht habe, die deutsche
Regierung anzuklagen, so lange das deutsche Bürger¬
tum sich nicht gegen das Zentrum zusammenschließe.
(Lebhafter Beifall.) Landtagsabgeordneter Maier-
Blaubeuren sprach über die Ausgaben des württem-
bergischen Landtages und betonte, daß die kommende
Session in erster Linie der Gemeindeverwaltungs-
reform gewidmet sein werde. Redner ging dann auf
diese Reform und die Beschlüsse der Kommission näher
ein und fuhr dann fort, bedauerlich sei das Fallen
der Schulnovelle. Dies Fallen sei der Grund der
Entrüstung aller freidenkenden Staatsbürger, diese
Entrüstung die Auflehnung des Geistes des 20. Jahr¬
hunderts gegen den Geist des Mittelalters gewesen.
Die Regierung habe recht daran getan, das Gesetz
zurückzuziehen, denn das Gegenteil wäre eine
Schwäche gewesen, die nur durch die Abdankung des
Ministeriums hätte gesühnt werden können. Die
Regierung scheine den Kampf aufnehmen zu wollen
und es scheine, daß sie in der Thronrede die Ver¬

zweigt links in das Linthtal ab. Fabrikschlote und
Kanäle tun kund, daß in diesem Tal die Industrie
eine Heimstätte gefunden. So geht's vorbei an
Näfels — hier erkämpften die Glarner am 9. April
1388 ihre Unabhängigkeit gegen Oesterreich, wovon
11 Denksteine heute noch Zeugnis geben — und
bald erscheint das Prächtiggelegene Glarus, südwestlich
davon der steilansteigende, einer mächtigen Pyramide
gleichende Glärnisch, 2331 Meter, einen imponierend
großartigen Anblick gewährend. Frau Sonne hat
sich schon geraume Zeit hinter graue Wolkenbaüen
allzubescheidenzurückgezogen, immer trüber wurde
der Himmel und bald tränte er, daß es zum Er¬
barmen war. Schon wollte etwas wie Unmut sich
meiner Seele bemächtigen, als auf einer kleinen
Station ein lieber Kollege und seine Frau aus W.
meines Oberamts, allerdings etwas stark begossen,
aber nichts destoweniger voll freudigen Humors uns
zugesellte mit dem gleichen Reiseziel Linthtal. Endlich
kam des ganz jammervollen Bummelzuges und unsere
Endstation Linthtal. Obgleich der Himmel noch wie
mit Kannen goß, war ich doch froh/aus dem Kasten
befreit zu sein und hieß es nun schleunigst sich um
ein Obdach umzusehen. In etlichen Minuten schon
winkte der Gasthof „Klausen" und da BLdeker nichts
auszusetzen hatte und auch Privaterkundigungen
günstig lauteten, stiegen wir hier ab. Wir hatten
es in der Folge nicht zu bereuen. Guter Wein und
reichliches, Preiswertes Nachtessen, besonders aber
ein liebenswürdiger Münchener und seine Ehegesponsin,
welche ihre Reffeerlebnisse der letzten 14 Tage in

fassungsrevision ankündigen werde, für die die Aus-
sichten besser seien als vor 5 Jahren. Redner ist
der Ansicht, daß die Standesherrn ihre Zustimmung
zu einer vernünftigen Verfassungsreform geben wer-
den und hofft, daß der Thronfolger sich das nächste
Mal besser unterrichtet zeige und sich nicht wieder
eine Gelegenheit entgehen lassen werde, um sich das
Vertrauen des evang. Teiles des Volkes zu erwerben.
Der Bauernbund anerkenne jetzt, was die Regierung
für die Landwirtschaft tue, und es sei zu hoffen, daß
in Mergentheim kein anderes Lied gesungen werde.
Die neue Bauordnung und das neue Wegegesetz, die
Regelung der Gehälter der Volksschullehrer und der
Geistlichen werden den Landtag beschäftigen, und so
fehle es diesem nicht an Arbeit, wohl aber an Geld.
Getreu den Grundsätzen der Partei werden ihre
Vertreter im Landtag als nationale und liberale
Männer ihren Weg geradeaus nehmen und das
fördern helfen, was dem Wohle der lieben schwäbi¬
schen Heimat tunlich ist. Rechtsanwalt Dr. Scheffold-
Ulm sprach über die gegenwärtigen Lage der deut-
scheu Partei inmitten der anderen Parteien. Das
gesamte liberale Bürgertum müsse sich sammeln,
namentlich Volkspartei und deutsche Partei. Die
Tatsache dieser Annäherung bestehe, aber wenn zwei
sich verbünden, so müsse der Grundsatz„äo, ut äes"
(ich gebe, damit du gibst!) gelten. Die deutsche
Partei habe nicht blos die Aufgabe, die Freundschaft
der Volkspartei zu suchen, sondern auch wohl darauf
bedacht zu sein, daß die nationale Hälfte ihres Pro¬
gramms nicht Not leide. Dies könne geschehen, in-
dem sie an die Volkspartei die Forderung stelle, an
den Fundamentalanschauungen der Deutschen Partei
nicht achtlos vorüberzugehen. In den Verkehrs-
fragen müsse die Volkspartei sich der der Deutschen
Partei anschließen und die Phrase der Selbständigkeit
aüfgcben. Was Südwestafrika anbelange, so müsst
eine Sprache unterbleiben, wie sie unlängst im
„Beobachter" geführt worden sei: In Württemberg
habe Jahrzehnte hindurch ein Gleichgewicht von
Deutscher Partei, Volkspartei und Zentrum bestanden
und dies sei Ursache des lange hochgehaltenen Friedens
gewesen. Der Mißgriff der Ersten Kammer aber sei
der Grund, wenn das bisherige Verhältnis sich ge¬
ändert habe. Die Einigkeit zwischen Stadt und Land
sei, seitdem der Bauernbund aufgetreten sei, verloren
gegangen. Seine Sehnsucht wäre in kirchlichen wie
in Politischen Dingen Friede und Einigkeit. Eine
nationale Politik erheische gleichmäßige Förderung
der Interessen von Stadt und Land. Möge es ge¬
lingen, friedliche Zustände wieder herzustellen. Die
nächste Zeit bringt freilich Kampf. Führen wir ihn
tapfer unter dem nationalen Banner.

Stuttgart,  25 . Okt. Ein Wagnermeister B.
hatte seinen Sohn 3 Jahre in der Lehre und ihn
nach Ablauf dieser Zeit ohne Gesellenprüfung zum
Gesellen gesprochen. Darauf hingewiesen, daß ein
solches Verfahren gegen das Gesetz verstoße, gab B.
die Erklärung ab, er könne mit seinem Sohn machen,
was er wolle. Die Handwerkskammer stellte Straf¬
antrag und das Amtsgericht verurteilte den Wäger¬
meisterB. auf Grund des tz 131 c. der Gewerbe¬
ordnung zu 20 Geldstraie eventl. 4 Tage Hast.

etwas satten Farben — nach Münchner Art —
auftrugen, nicht zum mindesten aber auch der ge¬
sprächige Wirt, der über die staatlichen Verhältnisse
im Kanton Glarus, über „Landsgemeinde" — es ist
dies die von Zeit zu Zeit abzuhaltende Volks¬
versammlung, wo jeder einzelne Mann aus dem
Volke reden und seine Gesetzesauträge stellen darf —
über Steuerverhältnisserc. bereitwilligst Auskunft
erteilte, ließen uns das schlechte Wetter ganz ver-
gessen. Unter den anwesenden Pensionisten fielen
uns eine Frau und ihre Tochter durch ihre Hünen¬
gestalten auf,  ungeheuer groß, wohl proportioniert,
einfach etwas noch nie dagewesenes. So etwa stellen
wir uns Brunhilde in den Nibelungen dar. Der
boshafte Kollege aus W. konnte es nicht verwinden,
die beiden Riesendamen in den Bereich seiner Witze
zu ziehen. Unter anderm meinte er, die beiden
könnten von Tierfehd aus ohne Anstrengung den
Selbsanft auf die Stirne küssen. (Letzterer ist der
Berg, der das Linthtal dem Tödi zu abschließt.)
Allgemein waren wir der Ansicht, der kaum mittel¬
große Gemahl und Papa müsse sehr brav sein,
sonst- - — .

Fast zu spät für Touristen suchten wir endlich
nach diesem fidel verlebten Abend unser Lager auf.
Das Linthtal erst durch Eröffnung des Klausenpasses,
der die Kantone Glarus und Uri miteinander ver¬
bindet und von Linthtal bis Flüelen 52 km lang
ist und über 4 Millionen Franks gekostet hat, in
den Touristenbereich einbezogen wurde, bemerkt mau
an der noch äußerst primitiven Ausstattung der



Ulm , 24 Okt. Der im vorigen Jahr in einer
Irrenanstalt bei München verstorbene frühere bayrische
Leutnant Kollmann hat bekanntlich dem Reichstags¬
abgeordneten Bebel die Hälfte seines etwa 800000
Mar! betragenden Vermögens vermacht. Die Ver¬
wandten des Erblassers fechten das Testament aber
mit der Behauptung an, dieser sei bei der Nieder¬
schrift seines letzten Willens schon geistig nicht mehr
normal gewesen. Die Sache wurde bei der Zivil-
kammer des Landgerichts Ulm anhängig gemacht und
es stand für Samstag Termin an. Die Verhandlung
wurde aber vertagt, weil die Verwandten Kollmanns
umfangreiche Beweise für ihre Behauptung bei¬
brachten und diese von der Bebel'schen Vertretung
noch einer Prüfung unterzogen werden müssen.

Binsdorf.  Üeber das Städtchen Binsdorf ver-
öffentlicht in den Mitteilungen des K. Statistischen
Landesamts Finanzassessor Trüdinger ein Bild vo«
den wirtschaftlichen Verhältnissen, wie sie vor dem
Brand waren. Er gelangt hierbei zu folgendem
Schluß: „Binsdorf stellt sich als eine ländliche
Dorfgemeinde dar mit vorherrschend bäuerlichen
Grundbesitzern, von welchen ein Teil daneben die den
Bedürfnissen des Orts dienende Handwerkstätigkeit
ausübt. Wohl wird die Bodenbebauungund die
Viehzucht mit möglichstem Fleiß betrieben, aber die
gewinnbringende Verwertung der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse wird dadurch sehr beeinträchtigt, daß der
bequeme Markt, die gute Straßenverbindungund die
Nähe der Eisenbahn fehlt. Durch die hohe Lage
des Orts ist selbst der Wettbewerb mit den um-
liegenden Ortschaften erschwert, und so sieht sich
Binsdorf in seiner Entwicklung und in seinem Er¬
werbsleben zu einem Stillstand verurteilt. Um so
schwerer wird das Unglück, das so jählings über
Binsdorf hereingebrochen ist, empfunden, und um so
mehr ist die Gemeinde auf die Unterstützung der
Staats» und Nächstenhilfe, die hier so tatkräftig ein-
gesetzt hat, angewiesen.

Aalen,  23 . Okt. Immer größer wird die Un»
ruhe und Aufregung beim Publikum, besonders auf
dem Lande. In letzter Nacht wurde schon wieder
ungebrochen und zwar diesmal im Gasthaus zum
„Ochsen" in Schechingen hiesigen Oberamts. Der
Besitzer erwachte und drang auf den Einbrecher ein,
der einen Schuß auf ihn abfeuerte, doch glücklicher¬
weise ohne zu treffen. Hierauf suchte der Einbrecher
bas Weile, seine Stiefel und einen Schirm zurücklassend.

Bietigheim,  24 . Okt. Die hiesigen Germania-
Linoieum-WerkeA.-A. sind auf der Weltausstellung
in St . Louis  mit der Goldenen Medaille ausge¬
zeichnet worden.

Aus Weiß  ach (Neckarkreis) wird berichtet, daß
am Montag früh  die mit Futtervorräten gefüllte
Doppelscheuer, die zum Gasthof zum Ochsen gehört,
brannte. Das Feuer sprang alsbald auf eine weitere
und dann noch eine Doppelscheuer über und legte
dann noch das Wirtschaftsgebäude des Ochsen, sowie
ein weiteres Wohnhaus in Asche. — In Jagstheim
find 2 Wohnhäuser und 2 Scheuern abgebrannt.
Ein 3. Wohnhaus wurde stark beschädigt.

Grömbach,  18 . Okt. Seltenes Jagdglück hatte
der Jagdaufseher des Fabrikanten Böhringer(Markung

Wörnersberg), Christian Walz von hier, indem es
demselben gelang, in der kurzen Zeit einiger Tage
4 Prachtexemplare recht feister Nsles taxns (gemeiner
DachS) zu erlegen. „Weidmannsheil" dem trefflichen
Schützen! — Meister „Lampe" zeigte sich im Laufe
des Sommers in übergroßer Zahl. Die Jagd auf
denselben wird jedoch diesen Winter wenig ergiebig
ausfallen, da sich Lampe wie alljährlich, ins „Gäu"
geflüchtet hat. — Sehr zu bedauern ist, daß unser
Rehebestand mit jedem Jahr immer mehr abnimmt.
Selten erblickt das Menschenauge noch einen solch
reizenden Waldbewohner. Woher das kommt? Ist
es zu verwundern, wenn — so recht barbarischer
Weise — keine Schonung mehr geübt wird? So
wurden in den letzten Tagen von Fuhrleuten und
Passanten zwei junge, diesjährige Rehlein aufgefunden,
denen die blaue Bohne ein jähes Ende bereitet hat.
Möchte das Auge des Gesetzes solche Frevler habhaft
machen! (Gr.)

Bus Slavl, Bezirk unv Umgebung.
Schwarzenberg,  24 . Okt. Bei einem kurzen,

kräftigen Regen, der heute abend 7 Uhr niederging,
war hier ein prächtiger Mondregenbogen zu beobachten.

Nagold,  24 . Okt. Reichstagsabg. Schweick-
hardt  aus Tübingen berichtete gestern in einer unter
dem Vorsitz von Sägwerksbesttzer Reichert tagenden
Wählerversammlung über seine Tätigkeit im Reichs¬
tag. Er erklärte, daß die Volkspartei im Interesse
des parlamentarischen Einflusses gegen die mit Hilfe
des Zentrums durchgebrachte Isx Stengel gewesen
sei, daß er wegen des schleppenden Geschäftsgangs
bei den Gerichten— trotz seiner prinzipiellen Gegner¬
schaft gegen Sondergerichte— für die Einrichtung
der Kaufmannsgerichte gestimmt habe; er ist der
Ansicht, daß gegen die Häufigkeit der Beschlußunfähig¬
keit des Reichstags die Gewährung von Anwesenheits¬
geldern wirksam wäre; er ist für entschiedene Abhilfe
in Betreff der Soldatenmißhandlungenund gegen
unnötige Militärausgaben, für gesetzliche Festlegung
der 2jährigen Dienstzeit vor Bewilligung der im
nächsten Jahr zu erwartenden Militärvorlage. Er
will die notwendigen Ausgaben für den Krieg in
Südwestafrika bewilligen, da wir unsere Landsleute
dort nicht im Stich lassen dürfen; bezüglich der ge¬
forderten Entschädigung für die Kolonisten will er
streng unterschieden wissen zwischen solchen, deren
Existenz in Frage steht, und zwischen wohlsttuierten
Aktiengesellschaften, die einen Verlust verschmerzen
können; im übrigen meint er, daß Südwestafrika immer
ein Schmerzenskind des deutschen Reiches bleiben
werde. Er ist ein Freund der Handelsverträge, will
sich aber deren Prüfung Vorbehalten. Der devote
Ton des Reichstagspräsidenten Ballestrem in der
Gratulation zur Verlobung des Kronprinzen sei der
Würde des Reichstags nicht angemessen. (S . M.)

Alten steig,  24 . Okt. Am Samstag hatte der
Bierbrauereibesitzer Karl Luz zur „Linde" das
seltene Glück eine über 6 Pfund schwere Bachforelle
in dem Mühlkanal des Sägwerkbesitzers Philipp
Maier zu fangen. Der Kanal mußte infolge einer
Reparatur abgelassen werden und hiedurch wurde
die Forelle veranlaßt ihren Schlupfwinkel zu verlassen.

Simmersfeld,  24 . Okt. Dem in den weitesten
Kreisen bekannten Gastwirt Chr. Faißt zum grünen
Baum in Ettmannsweiler scheute beim Nachhause¬
gehen von hier sein Pferd und warf zu Hause daS
Gefährt um, wobei Faißt so unglücklich hinausge¬
worfen wurde, daß der körperlich sehr umfangreiche
gewichtige Mann einen Achselbruch erlitt. Der mit nach
Hause fahrende Gipser Rockenbauch von EttmannS-
Weiler sprang unterwegs aus dem Gefährt und erlitt
hiebei so schwere innere Verletzungen, daß er bewußt¬
los nach Hause verbracht werden mußte.

Pforzheim.  In der vorgestrigen Aufstchtsrats-
sitzung des Bayer . Brauhaus  A .-G., wurde die
Bilanz Pro Ende September 1904 vorgelegt. Bei

181396. — Bruttogewinn (ohne Vorjahrs¬
vortrag) soll nach -4L 62 663. — Abschreibungen
der am 17. Nov. stattfindenden Generalversammlung
wiederum wie seit langen Jahren die Verteilung
einer Dividende von Ô o/» vorgeschlagen werden.

Die Erste Cont . Zahnfabrik  von Wienand
u. Cie. Pforzheim  ist für  den Kaufspreis von

335000 an die „Anglo— Americ. Toot Manu¬
facturing Comp. New- Uork — Frankfurt a. M.'
übergegangen. Die Vorbesitzer Herren Dr. Heinrich
und Fritz Wienand sind in die Direktion genannter
Gesellschaft als Leiter der hiesigen Fabrik eingetreten.
Die Fabrikation wird in vergrößertem Maße am
Platze weiterbetrieben.

Pforzheim,  25. Okt. Die Resultate der Preis¬
verteilung auf der Weltausstellungin St . .LouiS
erfährt man nur allmählich, angeblich weil die Aus¬
stellungsleitung und die Jury noch nicht einig sind.
Bekannt sind bis jetzt folgende Auszeichnungen in
der Bijouterie- und Metallwarenbranche: Den großen
Preis erhielten HofjuwelierI . H. Werner in Berlin
für moderne Schmuck- und Silberwaren, die Orivit-
Gesellschaft in Köln- Ehrenfeld und H Gladenbeck
u. Sohn in Berlin für versilberte Metallwaren.

Ellmendingen . Der nächste Vieh -Markt
wird kommenden Donnerstag  den 27. Oktober
abgehalten.

DeiMischiLs.
Merchingen,  25 . Okt. In einem Grundstück

des Philipp Matter ist, wie die Tauberztg. meldet,
ein Baum reifer Kirschen.

Als der Brauereibesttzer Müller in Amberg
auf der Jagd seinen gewöhnlichm Hochftand ein¬
genommen hatte, brach plötzlich der stützende Baumast.
Im Fallen entlud sich das Gewehr und verletzte den
Jäger so unglücklich, daß er kurz darauf starb.

Paris,  21 . Oktober. Anläßlich der 100000
Franken, welche Dr. Doyen für die Einspritzung be¬
zog, die er gegen das Krebsgeschwür der Ameri¬
kanerin Frau Crocker vornahm, wird ausgerechnet,
daß jeder Tropfen des dabei verwendeten Serums
600 Franken kostete. Daß das immerhin noch ganz
bescheiden ist, zeigt Jules Claretie im „Temps" au
dem Verdienste der Aerzte, die bei der Fisteloperatiou
Ludwigs XIV. mitwirkten. Der erste Chirurg er¬
hielt damals 300000 Livres, einen Adelstitel und
ein Landgut. Sein Assistent 40000 Livres, die

Zimmer. Doch was fragt der Tourist viel nac
Ausstattung, wenn er nur ein gutes Bett und gut
Küche und Keller hat,  das übrige berührt ihn »ich
so nah.

Morgens 4 Uhr erwachen und sofort Ausgu,
»ach dem Wetter halten war eins; es hatte geschneü
am 13. August! Bis auf 1000 Meter herunte
lagen die Berge dicht mit Schnee. Jetzt was tun
War bei fußtiefem Schnee ein Gang über dei
Klausenpaß angebracht? Lag es in meiner Abstch

in der Schweiz zu frieren? Nein
m-N Meunigst den Fahrtenplan zur Hand
I^ Mwut? ^ -̂ K Mnch zu fährt 5 Uh

m'E r̂oßten Sehenswürdigkeiten bc
PEenbrücke, ein ca. 15 Meter lange

Met-/fetter ^lsensteg , unter dem ca. 7<
Stnrl iÄ? N? mth m wildem, stürmendem, tosender

zu Tale führt, sowie die Uelialp
^ ^ cher rnan auf den urgewaltigen Vater Töd

du schon vo
^ Jahren prächtigem Wetter gesehen. Als
r«M st̂ E'egen? Bei beschleunigter Toilett
reicht es noch flott und dann über Zürich in de
du Lugano. — Dies Ware
sie d?- ^ ^ ^ lagten und alsbald werde
end ^ K umgesetzt. Die Toilette ist bald bk
am/ die Schuhe hingekommen? Da

-71?u ^ ?ndp« Si 7  tiefster Ruhe! Keine Glock
qebandbof^-^ 'm Testers im Orescenäo-Rhythmu

A ? n'n Kappen der Stubentür
mgt endlich4 Uhr 45 Minute« den Wirt auf di

Beine Im beschleunigtem Tempo reinigt er selbst
mein Schuhwerk, schreibt die mäßige Preise bekundende
Rechnung, quittiert, ein Lebewohl ihm und meinen
zurückgelassenen Landsleuten, und genau eine Minute
vor der Abfahrt des Zuges stehe ich als alleiniges,
einziges Passagier auf dem Bahnsteig.

Zwei Stationen weit war es mein Zug, bis auf
der dritten Station einige Fabrikarbeiter kraft ihrer
„Billiets" auch Anspruch auf Beförderung machten.
Kalt war's und drückte ich mich deshalb in eine
Ecke, um eine Zigarre zu qualmen. So ging es
nun Zürich zu, durch ebenes, großenteils einförmiges
Terrain, das reizlos war gegenüber der Hochwelt des
Linthtals. Bald erschien der Züricher See, den
rechts und links freundliche Orte und prächtige, zer-
streut liegende Villen umsäumen wie kostbare Fassung
den Edelstein. In Zürich angekommen ist unser
erstes nach den Witterungsnachrichten, die am Haupt¬
portale auf einem großen Bogen mit Blaustift an-
zeschrieben sind, zu schauen. Sie lauten Basel,
St . Gallen, Chur:  Kühl , regnerisch; Luzern, Genf:
Bewölkt, Regen; Bellinzona: Unbewölkt, heiter;
Lugano: Heiter, warm. Paßt ja ganz Prächtig!
Deshalb mit dem nächsten Schnellzug nach Lugano;
in einer Stunde geht er. Wir hatten also noch
genügend Muße, uns den großartig schönen Bahnhof
mit seinen Riesenhallen durchweg zu betrachten.
Noch eine Tasse heißen Kaffees und dann geht's
mit Windeseile vom rauhen Norden dem warmen
Süden zu. Der Zugersee ist bald hinter uns und
rechts grüßt der Rigi, eine Nebelkappe über die

Ohren gezogen und mit Neuschnee bedeckt; doch muß
der Nebel immer mehr der durchdringenden Sonne
weichen und majestätisch repräsentiert sich der alt-
berühmte, sagenumwobene Rigi. In Arth- Golda«
zweigt die Bergbahn auf den Rigi ab und wir habe»
Gelegenheit, zu betrachten, wie sich die beiden luftigen,
Prächtigen Ausfichtswagen, die der Pustenden Berg-
lokomotive angehängt sind, mit Passagieren aller
Länder, hauptsächlich Damen, füllen. Nun geht's
weiter durch das Trümmerfeld von Goldau, in
welchem Felsenbrocken und -blöcke, teilweise wahre
Kolosse, wild zerstreut umherliegen, zum Teil von
Moos und Gesträuch überwachsen und überwuchert
sind. Mit Schaudern und Grausen gedenkt man
des 2. Sept. 1806, an welchem Tage ein Teil deS
Roßbergs abstürzte, vier Dörfer verschüttete und
annähernd 500 Menschen in den Trümmern begrub.
Wie wenigen der Tausenden, und Tausenden die
jedjährlich durch dieses Trümmerfeld jagen, dürfte
diese Tatsache bekannt sein! Die Zeit eilt und heilt!

(Fortsetzung folgt .)

Messer - und Gabelgriffe,  welche infolge deS
Gebrauches an Schwärze verloren haben, kann mau
durch mehrmaliges Bestreichen mit einer Eisenvitriol¬
lösung wieder Herstellen. Ist die Abnützung so stark,
daß elfteres nichts hilft, so bestreiche man die Stiele
mit einer Gerbstofflösung und reibe sodann jedes
einzelne Stück mit Packpapier trocken, damit es nicht
abfärbe.



Leibärzte des Königs, Fagon und Daquin, je
90000 Livres, und die beiden Apotheker, welche bei
der Operation des Königs Handreichungen geleistet
hatten, je 12 000 Livres. Frau v. Maintenon,
Louvois und der ? . La Chaise dursten Zusehen.

(Die Goldproduktion der Erde.) Im statistischen
Teile des . Oesterreichischen wirtschaftspolitischen
Archivs" wird nach der . Mining and Engineering
Review" eine Gegenüberstellung der Goldproduktion
der ganzen Welt im Jahre 1903 mit dem Ergebnis
der beiden vorhergehenden Jahre veröffentlicht. Da¬
nach wurde im Jahr 1903 in der ganzen Welt Gold
im Werte von 327049 750 Dollars gewonnen, gegen
298943198 Dollars im Jahre 1902 und 260877428
Dollars im Jahre 1901. Die größte Menge wurde
im vergangenen Jahre in Australien erzeugt, und
zwar 88,1 Millionen Dollars (gegen 82,4 und 77,1
Millionen in den zwei früheren Jahren), dann folgen
die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika mit 74,4
Millionen (gegen 79,9 und 78,6 Millionen), Trans¬
vaal mit 61,5 Millionen (gegen 35,2 und 4,9 Milk),
Rußland mit 24 Millionen (gegen 24,4 und 25,9
Millionen) Dollars. —

Gegen feuchte Wände ist folgendes Verfahren
zu empfehlen: Man bestreicht mit einer heißen Auf¬
lösung von 1 Pfund gewöhnlicher Hausfeife in
5 Liter Wasser die Wand und nach 24 Stunden
mit einer Auflösung von 50 Gramm Alaun in fünf
Liter weichem Wasser.

H0M0NYM.
Wo ich erschalle, sind die Sorgen fern;
In deinem Haus hörst du mich gern;
Doch laß ich mich auf Straßen sehen,
Dann wirst du sorgsam mich umgehen.

Mutmaßliches Wetter am 27. und 28 Oktober.
Bei vorherrschend südwestlichen bis westlichen Winden und

auffrischender Temperatur ist für Donnerstag und Freitag
größtenteils bewölktes, aber nur zu ganz vereinzelten Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter in Aussicht zu nehmen.

Leiste Nachrichten u. Telegramme
Stuttgart , 25. Okt. Die Kammer der Ab¬

geordneten beriet heute von 10—1 Uhr nochmals
über das Gesetz betr. den Waffengebrauch der Land-
jäger :c. Das Gesetz, das die Stände seit 6 Jahren
wiederholt beschäftigte, ist gescheitert . Am Schluß
der folgenden gemeinschaftlichen Sitzung beider
Kammern unter dem Präsidium des Grafen von
Rechberg und Rothenlöwen betrat Ministerpräsident
v. Breitling den Saal , den die Sozialdemokraten
verließen, und erklärte den gegenwärtigen Landtag
im Namen des Königs als geschlossen. Zu Ende
der nächsten Woche werde der König  in Person
de» neuen Landtag eröffnen. Präsident Graf von
Rechberg und Rothenlöwen brachte ein Hoch auf
den König aus , in das die Anwesenden begeistert
einstimmten.

Stuttgart,  25 Okt. Wie die zweite Kammer,
so hatte auch die Kammer der Standesherren
heute noch eine Sitzung. Zunächst lehnte das Haus
nach einer ausführlichen Begründung durch den Geh.
Rat v. Heß die Ermächtigung zur Strafver-
folgung  des sozialdemokratischen Abgeordneten Keil
wegen der in der bekannten Stuttgarter Protestver¬
sammlung verübten Beleidigung, die überdies nur
ein Glied in der Kette zahlreicher anderer Beleidigungen
gegen die erste Kammer sei, ab, weil ein Strafver¬
fahren gegen diesen Redner unter der Würde des
Hauses stehe. Nach der Genehmigung der ständischen
Kassenrechnungen wurde sodann der Gesetzentwurf
betr. den Waffengebrauch der Landjäger und
Grenzaufseher  wegen des von der Kammer der
Abgeordneten angenommenen Antrags Haußmann-
Balingen als gescheitert erklärt und schließlich noch
das Ausführungsgesetz zum Krankenver¬
sicherungsgesetz  vom 25. Mai 1903 in Ueber-
einstimmung mit dem anderen Haus erledigt und
sodann das ganze Gesetz in der Schlußabstimmung
einstimmig angenommen.

Berlin,  25 . Okt. Der Kaiser  hatte sich heute
zum Frühstück beim Reichskanzler angesagt.

Berlin,  25 . Okt. (Amtlich.) General Trotha
meldet sein am 24. Oktober erfolgtes Eintreffen in
Windhuk. Hoakanas und Kuis seien gesichert.

Berlin,  25 . Oktbr. Das Zentralkomitee der
deutschen Vereine vom Roten Kreuz teilt mit, daßes gegenwärtig mit der Absendung der nach Süd.
Westafrika bestimmten Weihnachtsgaben beschäftigt ist.
Geldbeiträge werden noch mit Dank entgegengenommen

London,  25 . Okt. (Reuterm.) Der russische
Botschafter Graf Benkendorff  sprach in einer
längeren Unterredung, die er mit Marquis os
Lansdowne  in dessen Wohnung hatte, sein persön-liches Bedauern  über den Vorfall in der Nord,
see  aus . Der Ausdruck des amtlichen Bedauerns
ist aus St . Petersburg noch nicht eingegangen.

Berlin,  25 . Okt Das „Berl. Tagebl." meldet
aus St . Petersburg:  Die in letzter Stunde von
der Zensur freigegebenen Nachrichten über die
Ereignisse in der Nordsee  finden in der Presse
eine sehr ruhige Beurteilung, weil England selbst
die russische Regierung mehrfach vor eventuellen An.
schlügen der Japaner gegen ihre Flotte in der Nords«
gewarnt und offenbar seine Fischer nicht instruiert
habe, der Flotte nicht zu nahe zu kommen.

St . Petersburg,  25 . Okt. Durch Erlaß des
Kaisers vom 23. ds. ist General Kuropatki»
zum Oberkommandierendenernannt worden.

Berlin,  25 . Okt. Der „Lok.-Anz." meldet aus
Paris : Nach einer St . Petersburger Meldung gilt
jetzt dort als sicher, daß Statthalter Alexejcff dem-
nächst abberufen werden wird.

Tokio,  25 . Okt. Marschall Oyama berichtet:
Die Gesamtzahl der Verluste der Japaner, einschließ,
lich der Offiziere, in den Kämpfen am Schaho m
Toten, Verwundeten und Vermißten beläuft Mauf 15879.

Amtlich« Bekanntmachungen unS Privat - Knzelgen.

!

Serstcherrrngsstaud ca. 4K Hausend Policen.

Lebens- und Renten -Uerftchernngsverein
ans Gegenseitigkeit

Gegründet 1833 . Reorganisiert 185S.
Neue Versicheruugsbedingungen vom I. Januar 1904.

Äußerst liberale Bestimmungen in Bezug auf Unanfechtbar¬
keit » . Unverfallbarkeit der Lebensversichernngspolieen.

Anerkannt einigst berechnete Prämie« Sei frühem Divibendenöezng.
Aktie, kür Käimer u. krauen Fesouäerte keuteutarike.

Außer den Prämienreserven noch bedeutende, besondere
Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare
kostenfrei bei den Vertretern:

Wilhelm Iiess , Kaufmann in Neuenbürg  und
Kustcrv Weit in Liebenzell . ^

Ein Frl . m. einem Kinde sucht
sofort ein eins. möbl.

Jimmer.
Offerte unter L. l8. an die

Exp. ds. Bl.

Ae Wasserheilanstalt Pforzheim
«leichstraße 21 — Telefon 1161

ist das ganze Jahr geöffnet und kann benützt werden
an Wochentagen  von morgens 7 bis abends 8 Uhr,

an gewöhn!. Sonn - u. Feiertagen  von morgens 7—12 Uhr
Die Anstalt enthält Einrichtungen für

Warmbäder, Bassinbäder mit Duschraum, Kaltwasser-
Behandlung (Halbbäder, Abreibungen, Packungen,
Güsse re.), schottische(Dampf-) Dusche, elektrische Glüh-
licht-Bäder, Massagen, Dampfbäder, Kohlensäurebäder,
Fango-Anwendungen, elektr. Vibrationsmassage, Licht- u.
Dampfbäderf. einzelne Teile, elektr. Bäder mit oder ohne

Lohtannin, sowie alle anderen medizinischen Bäder;
ferner

ein mviliev inecl ». ortii «pritt . Institut und ein
Külitz -t-iist ^nlll ^n -lir »bint -tt.

Kurgebrauchende finden auch vollständige Verpflegung in
der Anstalt. — Arzt im Haufe.

l s

LM " nacb IVllritomberA vüasedt sllsiii-
stedsnäs dänsliede Dame mit xrösssrsmVermögen, ^ukricktigs, niedt enorme Ost. von srredsam.

Herrn erd. „Hera", Uerlin 8.1V. 12, poetlsg.

Nächste
Große Geldlotterie!

Wriismbsrgivststs
^otter'rs
22.-24.Hovvr.

üttk»« mit ras. ilsrk
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klmlmil kÄM
Stuttgart.

Herrenal  b.

Geschäfts-Anzeige.
Dem hochgeehrten Publikum von hier und Umgegend mache

hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hier im Hause meines
Vaters G . Pfeiffer (Blaich) ein

Glasrrei -Grschaft
errichtet habe. Mit der Versicherung, alle in mein Fach ein¬
schlagenden Arbeiten stets zur Zufriedenheit der geehrten Auf¬
traggeber auszuführen, verbinde ich die höfliche Bitte, mich in
meinem Unternehmen freundlichst unterstützen zu wollen.

kßrisliaii kteitter, Äa.86lM8tr.
Akltm Amme

sofort gesucht.
Zu erfragen bei

vr. meck. Schultz
Dobel.

500 Gramm zu 45 geben
609 Gramm feinsten

Honig -Ersatz.
Rezepte gratis .. Zu haben in

allen besseren Geschäften.

Höfen.

zE EineK«h
samt Kalb

unter 2 die Wahl, verkauft
Jakob Keck, Kutscher.

Brötzingen.Dickrübe«,
Kleeheu,
Wiesenheu

verkauft
Fr. Feiler.

Trauon -Krankheiten
yllllllll jeglicher Art

ohne operative Eingriffe finden!
Sie die wunderbaren HeilerfolgeI
in der Broschüre „Willst Dn!
gesund werden ?"» welche!
jeder Leidende frei zugesandtI
erhält von

krr.
Stratzbnrg i . E„ Apffelstr. 18.1

Neuenbürg.
Bei der am 15. Okt. 1904

vorgenommenen Ziehung der
Großen Jubiläums-

Lotterie
in Karlsruhe haben folgende
Lose gewonnen:

Nr! 112 977 5VV
Nr. 113018 3
Nr. 52 919, 96 716, 112993

je 3 ^
Amtliche Ziehungsliste liegt auf.

kvsk.
Redaktion, Druck und Verlag von L. Me eh in Neuenbürg.
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